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Höhlenkäfer.
Von Victor S t i l l e r , Szeged.

(Schluß.)

Bei den übrigen Höhlenbewohnern konnte ich nicht wahr-
nehmen, daß sie sich in Gefangenschaft gegenseitig beschädigt
hätten. Auch Anophthalmus, der verdächtigste unter ihnen, ließ
sich diesbezüglich niemals einen Vorwurf zu Schulden kommen.
Wahrscheinlich fühlte er sich nicht frei und unbeachtet, daß er,
so wie das oft mitgefangene, nur fleischfressende Obisium im
Fangbecher seine sonstigen Opfer und Gefährten ungeschoren
ließ. Den Vorgang des Obisium, wie es nach Khevenhüllers Dar-
stellung seine Opfer in Stücke schneidet, hätte ich gar zu gerne
beobachtet — aber es glückte mir leider nie und leise Zweifel
ziehen durch meinen Sinn. Dafür fiel mir ein anderer Umstand
auf. Konnte ich aus irgend einem Grunde zur geplanten Zeit
nicht in die Höhle gelangen und blieben die Fangbecher dem-
zufolge 2—3 Wochen an ihrem Platz, so war ein Teil der
erbeuteten Tiere verendet. Aus welchem Grunde? Sie hatten
ihre gewohnte Temperatur, Luft und Nahrung, konnten sich be-
wegen, denn ich gebe in jeden Fangbecher einige Papierstreifen,
damit sich die Tiere verkriechen können und nicht beschmutzen —
und doch mußte ihnen in der Gefangenschaft irgend eine Lebens-
bedingung auch für so verhältnismäßig kurze Zeit gefehlt haben.
War es verbrauchte Luft im Glas oder Ausdünstung des Köders
und der Mitgefangenen — oder der Köder selbst? Lauter schon
an der Grenze ihres Daseins angelangte Greise werden es doch
nicht gewesen sein, die in das Fangglas gerieten. Es ergibt sich
hier eine weitere Frage nach der Möglichkeit, Höhlentiere außer-
halb der Höhle in Gefangenschaft zu erhalten.

In der Regel entleerte ich die Fangbecher nicht in der
Höhle, denn dazu fehlt in jenen Höhlen, die ich besuchte, jede
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Gelegenheit, sondern brachte sie ins Freie, wo ich es mir an
einer zu Sitzen geeigneten Stelle bequem machte und die Tiere
musterte. Fast ausnahmslos im kühlen Schatten des Waldes.
Immerhin auch hier ein Temperaturunterschied, welcher die
Tierchen in große Unruhe versetzte. Sie rannten ängstlich umher
— es wurde ihnen buchstäblich „warm" zumute und ich konnte
mich — trotzdem ich oft recht ermüdet war — nur selten ent-
schließen, die armen Entführten außerhalb der Höhle ihrem
Schicksale zu überlassen, sondern trug meist alle, die ich nicht
benötigte, in ihre finstere Unterwelt zurück. Ob und wie lange

die Sommerluft außerhalb der Höhle ertragen können,sie
bleibt fraglich. Jedenfalls hätten sie sich durch Verkriechen
Kühlung verschaft und — wer weiß es — ob sie dann unter
dichten Laublagen oder unter Steinen ihr Leben nicht längere
Zeit erhalten könnten. Bei Anophthalmus oder Bathyscia sogar
wahrscheinlich. Aber wie, wenn sich unter den im Walde der
Freiheit zurückgegebenen Troglobien befruchtete ÇÇ befanden?
Diese mußten zur Eiablage doch auch hier irgendwie Vorsorge
treffen und ein Wiedereinleben in die Oberwelt, ein neuer Um-
wandlungsprozess konnte einsetzen. Ein anderes Beispiel spricht
vielleicht deutlicher: aus einer Höhle bei Touin in Croatien
brachte ich eines Tages einen Anophthalmus likanensis Schauf.
bis zum Sokel der vor dem Höhleneingang aufgerichteten Signal-
scheibe der Eisenbahn und stellte das Fläschchen in die Sonne.
Wie vom Schlage getroffen, fiel das Tier auf -den Rücken und
war nach wenigen schwachen Zuckungen verendet. Intensive
Wärme vertragen die Höhlentiere demnach nicht, am wenigsten
wenn sie derselben ohne Übergang ausgesetzt werden. Ebenso
zweifellos ist jedoch die Möglichkeit, daß ein Teil der Höhlen-
tierchen — durchaus nicht alle — vor Sonne geschützt in
schattiger Zimmertemperatur sich an das Wärmeplus wieder
gewöhnen und auch längere Zeit lebend erhalten werden können.
Es hängt alles von Begleitumständen ab. Im Herbst aus der
Höhle gebrachte Tiere werden sich im Schatten der Wohnung
leichter halten lassen als im Hochsommer übersiedelte. Auch wird

Anophthalmus den Temperaturunterschied leichter über-

Stai

ein
winden als z. B. ein so zartes Geschöpf wie Canipodea oder
Thysanura, welche zu jenen Höhlentieren gehören, welche die
höhere Wärme außerhalb der Höhle überhaupt nicht vertragen
und sofort eingehen. Auch hier sind — wie überall — Über-
gänge. Die Käfer und Schneckentiere sind vielleicht die wider-
standsfähigsten in dieser Beziehung.

Es ist nach dem Vorgesagten verständlich, daß die Sassen
eines Höhlenreiches dieses zu verlassen niemals Verlangen tragen.
Nähern sie sich auch einmal zufällig dem Ausgang, so zwingt
sie der höhere Wärmegrad gar bald zum Rückzug. Lichtstrahlen
bilden für sie dabei kein Hindernis, denn dieselben können
sie [nicht wahrnehmen. In der Höhle benutztes Kerzen- oder
elektrisches Licht scheint wenigstens nicht den geringsten Einfluß
auf sie auszuüben. Ist es aber — so könnte man fragen — kein
Irrtum, wenn wir nach langem Suchen und Herumtappen endlich
irgend eine Troglobie am Boden oder an der Wand entdecken
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und dann feststellen, daß weder unser Erscheinen noch die Be-
leuchtung eine Änderung im Verhalten des Tieres zu Folge
hatte? Konnte da nicht gerade das Umgekehrte der Fall sein:
daß nämlich wir die Beobachteten sind und das Tierchen —
wie es bei so sensiblen, für die geringsten Luftbewegungen
stark empfänglichen Wesen ganz verständlich wäre — unsere
Annäherung schon früher argwöhnisch bemerkte und sich im
Momente, als wir es erblickten, schon auf der Flucht vor uns
befindet oder ruhig sitzend das Vorüberziehen des Unheils ab-
wartet? Auf die Gefahr hin über das Ziel zu schießen, möchte
ich mit dieser Annahme sogar die Schwierigkeit im Auffinden
der Höhlentiere teilweise begründen, die doch an manchen Orten
im Fangbecher zahlreich erbeutet werden können/demnach gar
nicht so selten sein können.

Den eventuellen- Einfluß der Lichtstrahlen auf die Tiere
im Freien feststellen zu wollen, bleibt unter solchen Umständen
schwer. Nähert man die Lichtquelle dem Beobachtungsobjekt,
so wird dieses gewiß durch heftiges Abwenden und Reißaus-
nehmen oder Einziehen darauf reagieren, doch sind es in diesem
Fall nicht die Licht- sondern die Wärmestrahlen, die das Tier
fühlt und die es erschreckten.

Ein Absuchen der Höhlenwände ist bequemer als die Suche
auf dem Boden und bringt manche Troglobie in unseren Besitz.
Dabei sind auch Tiere zu sehen, von welchen man gar nicht
voraussetzt, daß sie sich gelegentlich auch in Höhlen aufhalten.
Bathyscien laufen gerne an den Wänden herum, ebenso alle
Leptoderi. Anophthalmus schon weniger. Aber selten sind sie
schließlich doch alle und es ist angenehme Unterbrechung der
langen Pausen, wenn man hin und wieder auch andere Höhlen-
tiere zu Gesicht bekommt. Ein häufiges Tier ist im kroatischen
Karst die Höhlenschrecke Troglophilus cavicola Kollär. Man kann
sie auch längere Zeit ganz von der Nähe betrachten, sie bleibt
auf alle Fälle ruhig sitzen — nur die langen Fühler zeigen Leben.
Auch Lepidoptera sieht man mitunter unbeweglich, wie an die
Wand geklebt. In vielen kroatischen Höhlen ist von ihnen Tri-
phosa dubitata L. ständiger Gast. Ich fand sie zu jeder Jahres-
zeit. Aufgescheucht flattert sie kurze Zeit herum, um sich sehr bald
wieder an die Wand zu setzen, sodaß ihre Gefangennahme
keinerlei Schwierigkeit bereitet. Und gehen wir schließlich auch
an den höhlenbewohnenden Diptera, Thysanura, Campodeida,
Myriapoda, Arachnida u. s. w. nicht gedankenlos vorüber, so wird
das Bild immer reicher.

Wir betrachten die Tierchen bald wie gut bekannte Freunde,
die sich in ihrer sonnenlosen Unterwelt ebenso ,des Lebens freuen
wie wir, lieben und kämpfen, um sich und ihre Art dem Leben
zu erhalten. Je mehr „wir ihrer kennen lernen, je mehr wir von
ihnen ablauschen und erfahren, desto trauter, anziehender und
interessanter wird uns auch ihr geheimnisvolles, unterirdisches
Heim: das Reich der Augenlosen.
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